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136 Bernhard Koßmann . Kap . II . Steinkonstruktionen.

§ 61 . Steigende Tonnengewölbe . Bei den gewöhnlichen im Hochbau vor¬
kommenden steigenden Tonnen erhalten beim »Läuferverband « die Stoßfugen normale
Lage gegen die steigende Achse des Tonnengewölbes.

Handelt es sich um kleine steigende Gewölbe , wie bei den in Abb . 307 bis 309 und
261 bis 266 dargestellten Stichkappen , so können die für die Ausführung des Läufer¬

verbandes benötigten
Abb . 310 u. 311. Ausführung in einzelnen Ringschichten . Lehrbogen eine Bogen-

Abb. 310. Querschnitt. Abb. 311. Ansicht. form wie für die Tonnen¬
gewölbe mit wagerech¬
ter Achse erhalten ; sie
werden dann für die
Rüstung geneigt , nor¬
mal zur schrägenTonnen-
achse , aufgestellt unter
Anordnung entsprechen¬
der Versteifung . Sollen
aber größere »steigende
Tonnengewölbe « ausge¬
führt werden , so sind die
Lehrbogen lotrecht auf¬
zustellen , nachdem ihnen
die notwendige »Wöl¬
bungslinie « — ent¬

sprechend einem Vertikalschnitt durch eine schräge Tonne —
verliehen ist.

Bei ganz großen ansteigenden Tonnen , sowie bei solchen
aus Hausteinmaterial , kann der abwärtswirkende Druck der Gewölbeschale gefährlich
werden ; in solchen Fällen empfiehlt es sich, die ganze Tonne nach Art des MOLLER-
schen Verbandes in einzelnen Ringschichten auszuführen (Abb . 310 u. 311).

2. Kappengewölbe (Preußische Kappen).

§ 62 . Form und Anordnung . Die Überdeckung von Räumen mit Tonnen¬
gewölben nach Form des vollen Halbkreisbogens oder von Stichgewölben mit verhältnis¬
mäßig bedeutender Pfeilhöhe verringert wesentlich die lichte Weite des betreffenden
Raumes . Mehr »Nutzraum « gewährt die Anlage flacher Tonnengewölbe , die »Kappen¬
gewölbe « oder »Preußische Kappen « benannt werden.

Soll ein Raum entsprechend Abb . 312 bis 316 mit solchen Gewölben überdeckt
werden , so zerlegt man die Deckenfläche in Querstreifen durch Gurtbogen oder J -Träger,
auf denen dann die Kappengewölbe ihr Widerlager finden . Der Gevvölbeschub wird
teilweise durch die Gurtbogen oder Eisenträger auf die Längsmauern des Raumes über¬
tragen , teilweise in der Längsrichtung des Gebäuderaumes von der Mitte desselben aus
von Feld zu Feld übermittelt und schließlich an die Quermauern abgegeben . Unter
Umständen erhalten letztere durch Zugstangen Absteifung auf die nächstliegenden
Eisenträger.

Ein weiterer Vorteil der Anlage von Kappengewölben gegenüber einer vollen Tonne
wird bei Kellern dadurch geboten , daß bei ersteren die Türen und Fenster nicht wie
es bei letzteren häufig der Fall ist, in die Gewölbekämpferlinien und Gewölbeanfänger
einzugreifen brauchen , weil die mit Öffnungen zu versehenden Mauern , welche den
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Tonnengewölben als Widerlager zu dienen hätten,
erscheinen . Da nunmehr

nunmehr als Ge wölbe - Stirn-
auch die Anlage von Stich-

Abb . 312 bis 316. Kappengewölbe.
Schwalbenschwanzverband . Ringverband . Läuferverband.
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mauern (Schildmauern)
kappen über Fenster-
und Türöffnung weg¬
fällt, so gestaltet sich
die Gesamtüberwöl¬
bung des Raumes ein¬
facher als beim Tonnen¬
gewölbe.

§ 63 . Ausfüh¬
rung . Solche Kappen¬
gewölbe erhalten eine
Spannweite von etwa
0,8 bis 3 m und eine
Ausführungsstärke von
\ Stein , selten von
1 Stein. Bei den ge¬

nannten größeren
Spannweiten ist das
Gewölbe gegen die
Widerlager hin zu ver¬
stärken (s. Abb . 253).
Die Pfeilhöhe beträgt
rund | der Spannweite.
Ist die Länge der Kappe
bedeutend , so erhält
das Gewölbe zur Ver¬
stärkung Gurten (s.
Abb. 254), doch bleibt
im Hinblick auf den
ihnen zu Grunde liegen¬
den Flachbogen ihre
Tragfähigkeit gering,
weshalb etwaige »Ge¬
bälkbalken « nicht auf
diese Gewölbe selbst,
sondern quer über die
Gurtbogen oder Träger
zu legen sind.

Wo Kappengewölbe auf Mauerwerk ruhen , Abb. 317 u. 318' Widerlager der Kappengewölbe,
pflegt man das Widerlager entweder nach
Abb. 317 zu gestalten oder es wird »einge¬
spitzt« (Abb . 318) , doch soll letztere Wider-
lagsnute nicht nachträglich in eine Mauer — na¬
mentlich nicht nachträglich in Gurtbogen
— gehauen werden , da sonst deren Steinver¬
band gelockert würde , sondern es sind die in
Frage kommenden Steine des Widerlagers vor
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